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lieber beit ÎDert ber Ceibbtnben.

Skr ben Skrt ber Seibbinben öerftepen mill,
muß bie ©efdfaffenpeit beS SeibeS fenneit. Unfere
©bpanblung beginnt baper mit einem tieinen 2lb»

fepnitt auä ber Sepre Pom Körperbau.
Sit ber ©audppöple iiegen befanntlidf bie ©audg»

eingemeibe, aifo ©lagen, Sarai, Seber u. f. tu.
Sic ©ebärmutter liegt im unterften Seil ber
©aucppöple, im tleinen ©eden, mädfSt aber mäp»
renb ber ©epmangerfdjaft bis juin ©lagen empor.
Sie Slanb ber ©aucppöple mirb gebilbet: oben
Don ben unterften ©ippen unb bem gmercpfcll,
unten oom ©eden, pinten bon ber SSirbelfäule,
an ben Seiten unb born oon ben ©aucpmuSteln.
Sic Eingemeibe fitib juin Seil burcp ipr eigenes
©emiept, jum Seil burdf ipren Qnpalt (©lagen,
Scrrm, fepmangere ©ebärmutter) fepr fepmer.

Sie finb einesteils an pautförmigen ©änbern
anfgepängt, anberntcilS merben fie (im ©tepen)
baburcp in ber rieptigen Sage erpaltcn, baß fie
ber unteren unb öorberen Saucpmanb aufliegen,
alfo auf bem ©eden unb ben großen ©auep»
muSteln rupen. Sie Eingemeibebättber tragen
nur einen tleinen Seil ber Saft, bie ipauptmaffe
laftet auf bem ©eden unb ber oorbern ©audf»
manb.

Sie Seßtere beftept aus ber fpaut mit iprer
gettfepiept, bann einer meprfaepen Sage oon
©luêteln unb ben baju gepörigen banbartigen
©epnen, ju innerft aus bem ©aucpfell. Sie ©luS»
teln öerlaufen teils quer, teils fepräg, teils ge»
rabe oon oben naep unten unb peften fiep an

bie unterften ©ippen, bie SBirbelfäule unb baS
©eden. Sie g er ab en ©aucpmuSteln öerlaufen
als jmei bide gleifcpmaffen öortic ju beiben
Seiten ber ©îittetlinie oon oben naep unten unb
finb in ber ©fittellinie burcp ein fepnigeS Sanb
oon einanber getrennt. Sie paben bie gröpte
Saft ju tragen.

Sie gefamte ©iuStulatur ber ©auepbeden ift
fo fräftig gebilbet, baß fie mit größter Sekptig*
teit bie Eingemeibe in bie fjöpe, gegen baS

(fmercpfell pin, peben tann. SaS läßt fidj bei
jebem ftarten SlnSatmen beobaepten, mobei ber
üorper oorgemölbte Seib burcp bie ßofmnmen-
jiepung ber ©luSfelu fiep tief einfentt. SSäprenb
beim getoöpnlicpen Sltmen bie ©aucpmuSteln nur
menig angeftrengt merben, preffeu fie beim Ruften,
beim ©tuplgang uub bei ben ©reßmepen ben
SeibeSinßalt feft jufantmen. Sic bilbeti mit .öitlfe
beS ^toercpfellS bie fogenannte ©aueppreffe.

Ser Sopid ber ©audjpöple mecpfelt täglidf
meprmalS infolge Slufnapme Oon ©aprung unb
Slbgabe Oon tparn unb Stupl. Sementfpredfenb
ift bie Oorbere ©audfmanb balb ftärter, balb
fcpmäcper oorgemölbt, bei längerem gaften fogar
eingefunten. SieS gefepiept opne eine bemußte
ffufamtnenjiepung unferer ©aucpmuSteln, cinfacp
burcp bie Elaftijität berfelben. Siefe gäpigteit
ber oorbern unb fcitlidjeu ©auepmaub, fiep bem
mecpfelnbeit SeibeSinpalte anjupaffen, bemäprt
fiep in erftaunlicpem ©rabe mäprenb ber Sdjman»
gerfdjaft. Eine tpoepfeptoangere tarnt ipre ©auep»
muSteln jum Sltmen cbenfo gebraudfen mie früper,
bie SfluSteln paben alfo infolge iprer Septtbar»
teit bie gemaltige Slnfpannung ertragen opne
ntertbaren Scpaben ju leiben, ©adf ber ©ieber»
tunft paffen fie fidf bem plößlidf enorm üertlei»
nerten ©audpnpalte roieberum oolltommen an,
opne fid; eigcntlidf jufammenjiepen ju miiffen,
nur üermoge iprer Elaftijität.

Slber mie ein ©ummibanb naep einer über»

mäßigen Slnfpannung niept mepr ganj auf baS

früpere ©laß juriidfcpnellt, fonbern etmaS länger
gemorben ift, fo jeigen auep bie ©auepbeden
ttadj einer ©eburt bie Solgen ber lleberbepnung.
Sie finb auffallenb fcplaff unb meid), bie §aut
liegt oft in ©unjeln. Sie SSödpnerin felber fpürt
bei ©emegungen ipreS Körpers eine beutiiepe

Seränberung. ©ur in ber ©üdenlage befinbet fie
fiep mopl ; in ©eitenlage maept fiep baS pcinlicpe

©efüpt bemertbar, als ob ipr bie Eingemeibe
burepeinanber ober birett jurn Seibe peranS fallen
mollten. (©ei fepr träftigen grauen tritt aller»
bingS biefe ©eränberung felbft nadf oielcn ®e»
burten nur fepmaep auf.)

©un paben aber bie ©audjbedeu, int ©egen»
faß ju einem ©umntibanbe, bie gäptgfeit, fidf
oon einer Störung iprer inneren ©efepaffenpeit
ju erpolen: im ©erlauf beS SSocpenbetteS er»
palten fie mepr ober meniger Oollftänbig ipre
früpere Elaftijität mieber. Siefe Eigenfcpaft er»
reiepen fie um fo üolltommener mieber, je Jorg«
fältiger fie im (Mhmbc ber ©epmädje gefepont
unb je beffer fie ernäprt merben. Siefem ßtoede
bienen bie ©orfepriften über SBocpenbettSpflege
im Slllgemeinen, — im Speziellen noep baju bie
2BodfenbettS»Seibbinben.

Surdf baS Einbinben beS SeibeS mill mau bie
gefepmäepten ©auepbeden oor einer ju ftarten
Sepnung fcpüpen, bie burcp ©eränberung ber
Körperlage unb burdf peftige Sltentbemegungen
(Ruften, ©iefen) ju ftatibe tommen tann. ©e»

greifliepermeife erreidft mau baS ant beften ba»

burdf, baß man ein breite» Sucp feft um ben
Seib perum micfelt uub befeftigt. Surcp ben

Srnd biefer ©inbc mirb üerpinbert, baß bie

©auepmanb an irgenb einer Stelle übermäßig
üorgetrieben mirb. Söeil bie unterpalb oom ©abel
gelegene Ipälftc am meiften gefäprbet ift, muß
forgfältig barauf geaeptet merben, baß bie ©inbe
bcfonberS unten feft anliege unb niept pinauf»
rutfepe. Um baS leßtere ju Oerpüten, muß bie
©«üepnerin in ben erften Sagen fepr rupig liegen ;

fpäter oertoenbet man entmeber Sepettfelriemen
ober fpeftpflafterftreifen an ber Slußenfeite beS

DberfcpentelS (fiepe unfere (feitfeprift 1903 ©r. 9).
Sie ©inbe foil alfo unten fo feft ange»
jogen fein, mie eS bie SSöcpnerin gut
erträgt. Oben aber muß eine fepr ftarte
Spannung burdfauS Oerntieben merben,
meil fonft bieSärme unb Oor allem ber
©lagen unter bemSructe leiben mürben.

Eine folcpe ©inbe läßt fidf einfad) aus einem
fjianbtucp unb mepreren ©icperpeitSnabelu ein»

riepten. SBenn nötig, ntaept mau fie burdf ©in»
näpen meprerer „Qmidel" beffer paffenb. ©e»

quetner finb bie täufliepen SBodfenbettSbinben aus
feftem ©emebe unb mepreren ©änbern mit
Scpnallen.
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Ueber den Wert der Leibbinden.

Wer den Wert der Leibbinden verstehen will,
muß die Beschaffenheit des Leibes kennen. Unsere
Abhandlung beginnt daher mit einem kleinen
Abschnitt aus der Lehre vom Körperbau.

In der Bauchhöhle liegen bekanntlich die
Baucheingeweide, also Magen, Darm, Leber u. s. w.
Die Gebärmutter liegt im untersten Teil der
Bauchhöhle, im kleinen Becken, wächst aber während

der Schwangerschaft bis zum Magen empor.
Die Wand der Bauchhöhle wird gebildet: oben
von den untersten Rippen und dem Zwerchfell,
unten vom Becken, hinten von der Wirbelsäule,
an den Seiten und vorn von den Bauchmuskeln.
Die Eingeweide sind zum Teil durch ihr eigenes
Gewicht, zum Teil durch ihren Inhalt (Magen,
Darm, schwangere Gebärmutter) sehr schwer.

Sie sind einesteils an hautförmigen Bündern
aufgehängt, andernteils werden sie fim Stehen)
dadurch in der richtigen Lage erhalten, daß sie

der unteren und vorderen Bauchwand aufliegen,
also auf dem Becken und den großen
Bauchmuskeln ruhen. Die Eingeweidebänder tragen
nur einen kleinen Teil der Last, die Hauptmasse
lastet auf dem Becken und der vordern Bauchwand.

Die Letztere besteht aus der Haut mit ihrer
Fettschicht, dann einer mehrfachen Lage von
Muskeln und den dazu gehörigen bandartigen
Sehnen, zu innerst aus dem Bauchfell. Die Muskeln

verlaufen teils quer, teils schräg, teils
gerade von oben nach unten und heften sich an

die untersten Rippen, die Wirbelsäule uud das
Becken. Die geraden Bauchmuskeln verlaufen
als zwei dicke Fleischmassen vorne zu beiden
Seiten der Mittellinie von oben nach unten und
sind in der Mittellinie durch ein sehniges Band
von einander getrennt. Sie haben die größte
Last zu tragen.

Die gesamte Muskulatur der Bauchdecken ist
so kräftig gebildet, daß sie mit größter Leichtigkeit

die Eingeweide in die Höhe, gegen das
Zwerchfell hin, heben kann. Das läßt sich bei
jedem starken Ausatmen beobachten, wobei der
vorher vorgewölbte Leib durch die Zusammenziehung

der Muskeln sich tief einsenkt. Während
beim gewöhnlichen Atmen die Bauchmuskeln nur
wenig angestrengt werden, pressen sie beim Husten,
beim Stuhlgang und bei den Preßwehen den

Leibesinhalt fest zusammen. Sie bilden mit Hülfe
des Zwerchfells die sogenannte Bauchpresse.

Der Inhalt der Bauchhöhle wechselt täglich
mehrmals infolge Aufnahme von Nahrung und
Abgabe von Harn und Stuhl. Dementsprechend
ist die vordere Bauchwand bald stärker, bald
schwächer vorgewölbt, bei längerem Fasten sogar
eingesunken. Dies geschieht ohne eine bewußte
Zusammenziehung unserer Bauchmuskeln, einfach
durch die Elastizität derselben. Diese Fähigkeit
der vordern und seitlichen Banchwand, sich dem
wechselnden Leibesinhalte anzupassen, bewährt
sich in erstaunlichem Grade während der
Schwangerschaft. Eine Hochschwangere kann ihre
Bauchmuskeln zuni Atmen ebenso gebrauchen wie früher,
die Muskeln haben also infolge ihrer Dehnbarkeit

die gewaltige Anspannung ertragen ohne
merkbaren Schaden zu leiden. Nach der Niederkunft

passen sie sich den: plötzlich enorm verkleinerten

Bauchinhalte wiederum vollkommen an,
ohne sich eigentlich zusammenziehen zu müssen,

nur vermöge ihrer Elastizität.
Aber wie ein Gummiband nach einer

übermäßigen Anspannung nicht mehr ganz auf das
frühere Maß zurückschnellt, sondern etwas länger
geworden ist, so zeigen auch die Bauchdecken
nach einer Geburt die Folgen der Ueberdehnung.
Sie sind auffallend schlaff und weich, die Haut
liegt oft in Runzeln. Die Wöchnerin selber spürt
bei Bewegungen ihres Körpers eine deutliche
Veränderung. Nur in der Rückenlage befindet sie

sich wohl; in Seitenlage macht sich das peinliche

Gefühl bemerkbar, als ob ihr die Eingeweide
durcheinander oder direkt zum Leibe heraus fallen
wollten. (Bei sehr kräftigen Frauen tritt allerdings

diese Veränderung selbst nach vielen
Geburten nur schwach auf.)

Nun haben aber die Bauchdecken, im Gegensatz

zu einem Gummibande, die Fähigkeit, sich

von einer Störung ihrer inneren Beschaffenheit
zu erholen: im Verlauf des Wochenbettes
erhalten sie mehr oder weniger vollständig ihre
frühere Elastizität wieder. Diese Eigenschaft
erreichen sie um so vollkommener wieder, je
sorgfältiger sie im Zustande der Schwäche geschont
und je besser sie ernährt werden. Diesem Zwecke
dienen die Vorschriften über Wochenbettspflege
im Allgemeinen, — im Speziellen noch dazu die
Wochenbetts-Leibbinden.

Durch das Einbinden des Leibes will man die
geschwächten Bauchdecken vor einer zu starken
Dehnung schützen, die durch Veränderung der
Körperlage und durch heftige Atembewegungen
lHusten, Niesen) zu stände kommen kann.
Begreiflicherweise erreicht man das am besten
dadurch, daß man ein breites Tuch fest um den
Leib herum wickelt und befestigt. Durch den
Druck dieser Binde wird verhindert, daß die

Bauchwand an irgend einer Stelle übermäßig
vorgetrieben wird. Weil die unterhalb vom Nabel
gelegene Hälfte am meisten gefährdet ist, muß
sorgfältig darauf geachtet werden, daß die Binde
besonders unten fest anliege und nicht hinaufrutsche.

Um das letztere zu verhüten, muß die
Wöchnerin in den ersten Tagen sehr ruhig liegen;
später verwendet man entweder Schenkelriemen
oder Heftpflasterstreifen an der Außenseite des
Oberschenkels (siehe unsere Zeitschrift 190ll Nr. 9).
Die Binde soll also unten so fest
angezogen sein, wie es die Wöchnerin gut
erträgt. Oben aber muß eine sehr starke
Spannung durchaus vermieden werden,
weil sonst die Därme und vor allem der
Magen unter dem Drucke leiden würden.

Eine solche Binde läßt sich einfach aus einem
Handtuch und mehreren Sicherheitsnadeln
einrichten. Wenn nötig, macht man sie durch
Einnähen mehrerer „Zwickel" besser passend.
Bequemer sind die käuflichen Wochenbettsbinden aus
festem Gewebe und mehreren Bändern mit
Schnallen.



©fefanntlicf) ift ba® ©Bocbenbett mit einer 10
bis 14 teigigen ©ettrufee nocfe nicfjt beenöigt. ©®

ift batjer eintcudjtenb, baff beim erften Sluffteljen
unb and) fpäter itod) ber Sieib Wegen ber grö=
feeren Slnftrcngungen ber ©fauefepreffe erft red)t
gefcljüüt werben füllte. Seiber gefdjiefjt bieS red)t
feiten, weii bie gebräudjlicfeen ©BocfeenbcttSbinben
beim Sitjen unb iperumgefeen rutfdjen unb un»

bequem werben. Siamentlicfe für fcfeWadjlicfee
grauen ift batjer Dom erften Sluffteljen au
bi® minbeften® 3 ©Jodjen ba® Sragett
einer praftifefeen ücibbinbe bringenb gu
empfehlen. ©Jeniger ©emitteitc fönnen fid) mit
einigem Sdjneibcrgefdjid feibft eine folcfee ber»

ftellen. Sic ipauptanforberungen finb : fefter, aber
Womögiid) etwa® elaftifcfjer Stoff, fnapper Sip
gwifefeen Sdjantfuge unb sJîabel unb ©Serfeinberung
be® Slutfcfecn®. Bepterc® löfet fid) wieberum burd)
Sdjettfelriemen erreidjen ober bnrd) Slnnäfeen

bon gügeln borne am untern Staube ber ©3inbe,

Welcfee an ben Strümpfen feftgebunben ober an»

gefnöpft Werben. Sabci barf aber nidjt etwa
eine® jener grofeen, fteifen ®orfet§ getragen
Werben, weiche bie ©egenb be® SSÎagett® ein»

brüden, babureb ben gnfealt be® Seibe® nad) unten
preffeu unb bie uüfelidje ©Birfung ber Seibbinbe
DoIIftänbig aufbeben, grgettbwo müffen eben bie

©ingeWeibe liegen ; briidt man fie burd) eine
©3inbe in bie ^)öt>e, fo muff man il)nen bort and)
©slab (äffen. SSIan Dermeibe aifo aud) ein mä»
feige® Schnüren, Wenn eine Seibbinbe nötig ift,
trage aifo ein weicfee® furge® Werfet ober ein

Steformmieber mit Srägern über, bie Sdjuitcrn.
Seibbinbeu, bie aucl) beim herumgeben gut

fifecn unb angenebnt gu tragen fein fotlen, Werben

in ötelcu berfefeiebenen gönnen fabriziert, SJlan

!ann burefeau® nici)t behaupten, bafe eine beftimmte
Slrt für alle gölte bie befte fei. ©3er eine ©inbe
laufen will, tnufe fid) Dom Jpänbler nad) Slngabe
ber Äörpergrüfee unb bc® Seibe®umfange® mefe»

rcre SSlufter Don Derfd)icbener gortn geben laffen
unb bann baêjenige behalten, welche® beim sJ3robe»

tragen ben oben erwähnten Slnforberungcn gm
beften entfprid)t. 21m fii'berftcn fährt man natiir»
lieb, wenn man Dor ber enbgüitigen ©Bafel ba®

©utacfeten eine® Slrgte® einholt.
grüt)er beftanb bie Sitte, ben Seib ber ©Jod)»

nerin mit mehreren gufammengelegten Seintücbcrn
gu befdjweren. Sa® mar iäftig, unnüfe unb fcfeäb»

lid), Weil bie fefewere Saft bie ©3aud)bedett erft
reefet lähmte, fie aber nicfet gufammcnfeielt, unb
Weii ber Srud auf bie ©ebärmutter bereu 9t itet»

biibung unb Sage ungünftig bceinfiufete.
Sie grage liegt nun nahe, ob e® benn niefet

nüfelid) märe, fdjon mährenb ber Scfemangerfcbaft
bie ©fauefebeden burd) eine ©3inbe gu ftüfeen unb

gu fcljonen. Sarauf märe gu antworten, bafe eine

gute 93inbe jcbenfall® nie fdjabet. Unter ben

Wecfefelnben ©Serfeältniffen ber Scbmangerfcbaft
ift e® hingegen fcl)Wer, anbauernb guten Siü gu
erreichen, ©ine fdjledjt fiüenbe Sinbe aber ift
fefer Iäftig gu tragen. Sie fattn aueb febaben,
inbem fie bie ©kweglidjfeit iferer Srägerin hemmt
unb ben ©3(ut» unb Säfteftrom ftört, befonber®
aber babnrd), bafe fie hiuaufrutfcfet unb bann
ben Seib erft redjt nad) unten brüdt.

'©ine grau mit fräftigen Saudjbeden braucht
bafeer Wenigften® in ben frühem Sd)Wangerfcbaf»
ten teine Seibbinbe gu tragen. ©Bohl aber
empfiehlt fid) biefe® IpütfSmittel bringenb bei Scfeman»

gern mit fdjlaffer, biinner SeibeSWanb. Samit
fommen mir auf ba® ©ebiet ber franffeaften
©seränberungen.

©ine gefunbe normale grau foil ein orbent»
ticfee® hättflein Äittber gvtr ©3elt bringen tonnen,
ohne baüon einen hängeleib gu befommen. Seiber
finb aber foldje gbealfratten (wenigften® in f|ie»

figer ©egenb) heutzutage ziemlich feiten geworben,
bauptfäcblid) infolge allgemeiner ©Serfcfeledjterung
ber ©3olt®gefunbl)eit, woran mancherlei fogiale
Schöben, Wie 2lltoboIi8mu® unb ungwedmäfeige
©rnäferung bie Schulb tragen, ©ine ber häufig»
ften Urfadjen ber SeibeSerfcfelaffung ift ferner bie
ungeuügenbe Schonung im ©Bocfeenbett.

©Benn aifo bie Saucfewanb gu fchmach ift für
bie Slnftrengungen ber Scfewangerfcfeaft unb Slie»

bertunft, fo üerliert fie bleibenb einen Seil ihrer
©laftigität fomoljl al® aud) ihrer S3lu8felfraft.
Sie golge baüott ift, bafe ber Seil ber Weichen
33aud)beden, welcher am meiften gu tragen feat,
b. h- ber Dom ©labet abwärt® gelegene, nachgibt
unb fid) üorbud)tet. Saburd) entftefet ntefer ober-

weniger bentlicl) ein hänge leib. Sann finten
natürlich bie ©ingemeibe Don ihrem ridjtigen
ißlafee and) nad) unten. @® ift betannt, bafe in
ber ©ebärmutter baburcfe leicfet falfcfee iftinbe®»

lagen entftcl)cn unb bafe ba® Ipinabfinfen öer
übrigen ©ingemeibe, namentlid) be® SJlagen® unb
ber Slieren, Don einer 93lenge aufeerorbentlidj
quälenber ©3efd)Werben begleitet Wirb.

©ine befoitbere 2lrt Don SeibeSerfcljlaffung ent»
ftefet baburef), bafe bie beiben geraben ©Jaucfemit®»
fein auSeinaitberWeicfeen. Sa® banbartige Sehnen»
gewebe gWifdjen ifenen gibt bann nad) urtb Wirb
burd) bie Saft ber ©ingemeibe fo Dorgctrieben,
bafe ein feufredjter ©Bulft auf» unb abwärt® Dom
©label fid) bilbet, Welcher bie SJluSfeln allntälig
gang gur Seite brängt. Saburch Dcrlieren biefe
immer ntel)r an ©Birffamteit, fo bafe ein immer
gröfeer werbenber Seil ber ©ingemeibe (oft and)
bie fcl)Wangere ©ebärmutter) gwifdjen ifenen feer»

Dortritt, ber aufeer Dont 93aud)fell unb ber Ipaut
nur Don einer gang bünneu Sefenenplatte be»

bedt Wirb. ©Bie beim eigentlichen h^irgelcitt, fo
tarnt man aucl) in biefen gälten bie SJtacfetlofig»
feit ber ©3auc()iuuSfelu befonber® beutlid) in ber
II. ©eburtêperiobe fehen, wo bie iprefewehen
Düflig Derfagcit.

©Bir haben aifo allen ©ruttb, bie 2lu8bilbung
eine® höngelcibe® möglichft gu Dert)üten ober
wenigfteu® int ©fegintte gu betämpfen. Soldje
grauen müffen aifo in ber SchWangerfdjaft unb
noch lange .ßät; ttaef) ber ©ntbinbung eine Seib»
binbc tragen.

ga, ntandje grauen mit fehr bünnen, fcljlaffen
©3aud)becfen fühlen fich geitleben® nie mehr Wohl
ohne bie Stütze einer ©3inbc. Dhtr bei 9tad)t
tonnen fie biefelbe entbehren. Sa bei bem langen
Siegen in ber Stacht bie ©ingemeibe oft mieber
an ihren normalen $latj gurüdfinfett, foil man
bie ©finbe ftet® im Siegen angiehen, wo»
möglich beüor man überhaupt aufgeftanbett ift.
gn foldjer ©Beife gelingt e® bann, ben Seibeäin»

halt in ber richtigen Sage gu erhalten.
211® weitere ttüfeliche SJtafenahmen gegen ba®

befprodjene Uebel feien noch genannt: täglidje
falte 3Bafcl)ungen be® Seibe®, gwedmäfeige Se»

Wegung, SJÎaffage unb Sorge für regelmäfeigen
leichten Stul)l.

®tit0crnnbtc«.
©Bir haben in ber legten Stummer ber „Schwei»

ger heûitttme" eingetjenb gelernt, un® oljne un»
fere ©erätfehaften gu behelfen ; ba® ift Derbanfen®»

wert. 2(1® ©egeuftüd möchte id) fragen: ©Bie

behilft man fid) ba, wo man bie ©erätfcljaften
hat, aber fonft Weber reine ©Bäfdje noch ©I3afcb»

fd)üffeln 2c.

©teine greunbin crgählte einmal : ©in Surfche
forberte mich auf, gu feiner Sraut gu fommen,
bie Stieberfunft fei gWar noch mdjt
gang um, aber heftige Seibfdjmergen hätten feine
Sraut Dermuten laffen, e® tonnte bod) fo ma§
fein. 2luf bem SBege ergäfelte er, fie hätten hei"
raten wollen, aber ihm hübe bi® jefet ba® ©elb

gu einer „©Ijutte" gemangelt.
Sie ©Sehen Waren regelntäfeig, bei ber 2ln»

fünft fdjon, unb bie ©eburt liefe nicht gu lange
auf fich Warten, ©in anbere® hofeleS ©efäfe, al®

ein „©afferülli", War nidft aufzutreiben ; fo mufete
baêfelbe bienen al® ©Bafdjfchüffel für bie ^änbe
ber Ipebatume fowofel, al® für bie ©efchledjt®»
teile ber grau. Später tarn bie Stachgeburt h in»

ein, bann wieber ba® SpüfelWaffer, unb al® bie

grau urinieren mufete, befam fie ba® „©afferölti"
unter. — Stach einer ©eburt hoben bie grauen
meiften® tpunger, unb Wenn fonft niemanb ba

ift, fod)t holt bie Hebamme eine Suppe. SSteine

greunbin mufete fich 5U helfen, inbem fie ba®

„©afferöüi" reinigte unb barin bie Suppe föchte,
bie ber ißatientin gang gut gefdfmedt h°t ; fie

aber lehnte banfenb ab, al® man fie aufforberte,
mitguhalten.

Sic grau madjte ein normale® SBodjenbett
burd). ©Bär'® anber® gefommen, bie ftebamtne
hätte mau fauttt befdjttlbigen fönnen, ba fie ihre
©erätfehaften ja gufammcngeftetlt befam nach
bem ipatentepaïuen unb c® nicht ifjre Sdjulb War,
bafe fid) ba Weber grrigator nocl) fonft ein @e»

fäfe eingefd)lid)en hatte, ©lielfacl) hört tuan flogen
über bie 6ebnntmcttau®rüftung unb gmar Don
betj Ipebammen felbcr. Sen ©inen ift fie gu
fompligiert, ober ba® SStaterial pafet nicfjt u. f. w.,
unb bie Slnbcrn Ijaben fonft gu flogen ttttb Wären
in oben befdjriebenem gall genau fo fdjledjt ba»

ran, wie meine greunbin war. Seit 20 galjren
Würben immer Slettberttngen an ber 2lu®rüftuug
Dorgenommen, Ijobe idj einmal fageit hören ;

hoffen wir, bafe balb nicht nur bie 2(u®bilbuttg
ber .jjtebantmen in ber SdjWcig eine allgemeine
werbe, fonbern bafe fiel) and) eine 2(u8rüftuug
für bie .fbebammcu fittbett möge, bie allen
Slnforberungen cntfprid)t.

Sifabeth-

Slnmerfung ber 3t cb aft ion. ©in foldjer
gall ift fo iiberrafdjenb unb feiten, bafe bie ©Biffett»

fcljaft ba feinen 3tat mehr weife unb e® ber Weib»

lidjen ginbigfeit übcrlaffen ntufe, fiefe felber gu
helfen Sie gewanbte Grgählerin aber Wirb
freunblidjft eingelaben, aud) anbere ©rfahrungeu
mitzuteilen, bie ben Sîebaftor weniger gum ©r»
ftaunen unb ben Scfertnnen mehr ©felehrung
bringen.

2llt ^rl. ÎI. tlt 8. ghre intereffante ©infen»
bung fann Wegen ^(afetuangel® leiber erft in
ber näcljften Stummer erfcfieinen.

Sie Stebaftion.

Idjiiiffetrifditr Jckimeniiereiit.

lus brit Pfrljanblungfu brs Jfuirnluorjlanîirs
bom 18. Sept.:

Stach &enntni®iiaf)me unb ©3efpred)ung Dieler
93riefe, welche nnfere "hräfibentin aufgefpeidjert
Ijat Don einer Siüung gur anbern, finb wir
hauptfächlich bei einem ftehen geblieben, unb e®

Ijat un® berfelbc Diel gu fpredjen gegeben, in
welchem klagen unb ^Befürchtung Don SJtifeerfol»

gen über bie grofee ©ingahlungSpräntie für bie

2llter®Derforgung geäufeert würben, gn ben 2
(efeten Stummern Ijobt ghr lefen fönnen, wie
Diel ©elb unfer ©Jerein nötig Ijot, um eine Sllter®»

Derforgung in® Seben rufen gu fönnen. Stile

unfere SStitglieber freuten ficfe feiner geit fehr
über biefe 2lnregung, ba Wir bie Dpfer, welche

Don unferer Seite gebracht werben müffen, nicht
fatmten. 2lber lafet nur ben SStut nicht finfen,
unb fammelt mit greubigfeit, fo Diel ©uch möglich
ift, e® foil bennod) manche® Scperflein hioau®
wanbern gu Sroft unb tpülfe in fdjweren Sagen,
unb Wenn Sllter bie Ipaare weife gemacht. Ser
gentraloorftanb beabfidjtigt, einen gonb gu grün»
ben fo fdjttell al® möglich, benfelben gu äuffnen
mit tpülfe aller SDtitglieber, gu welchem gwede
gh1-' bereit® girfulare erljalten hobt. ©Bir bitten
©uch bringenb, biefelben fleifeig gu benüfeen unb

bi® Steujahr alle wieber an uufre gSräfibentiu

gu fdjiden mit Dielen granfen. Ser gin® be® fo

eingelegten gonbe® wirb alten bebürftigen SStit»

gliebern gu ©utc fommen bi® gur wirflidjenSllter®»
Derforgung. Sarum (äffet e® ©uch nicht reuen;
biejenigen, bie fcfwn ifer fdjöne® Seit gegeben;

biejenigen, bie e® nodj in ber ^affe haben; helfet
Sitte mit, bafe ber gonb warfen möge. ©Bir bitten
auch, bie gragebogen betreff Sllter®» unb giöil»
ftanb recht balb gut ausgefüllt gurüdgufenben,
ba biefe einen lleberblid geben müffen unb bar»

nach bie ©Sräntienanfäfee gemadjt werben follen.

3. ©ftober : Ser gentralDorftanb h°t be»

fchloffen, ben in lefeter Stummer genannten 53e»

riefet betreffenb bie gaferfarten»@rmäfeigung nicht

Bekanntlich ist das Wock'enbett mit einer II»
bis lltägigen Bettruhe noch nicht beendigt. Es
ist daher einleuchtend, daß beim ersten Aufstehen
und auch später noch der Leib wegen der
größeren Anstrengungen der Bauchpresse erst recht
geschützt werden sollte. Leider geschieht dies recht
selten, weil die gebräuchlichen Wvchenbettsbinden
beim Sitzen und Herumgehen rutschen und
unbequem werden. Namentlich für schwächliche
Frauen ist daher vom ersten Aufstehen an
bis mindestens 3 Wochen das Tragen
einer praktischen Leibbinde dringend zu
empfehlen. Weniger Bemittelte können sich mit
einigem Schneidergeschick selbst eine solche
herstellen, Die Hauptanforderungen sind : fester, aber
womöglich etwas elastischer Stoff, knapper Sitz
zwischen Schamfuge und Nabel und Verhinderung
des Rutschens, Letzteres läßt sich wiederum durch
Scheukelriemen erreichen oder durch Annähen
von Zügeln vorne am untern Rande der Binde,
welche an den Strümpfen festgebunden oder
angeknöpft werden, Tabei darf aber nicht etwa
eines jener großen, steifen Korsets getragen
werden, welche die Gegend des Magens
eindrücken, dadurch den Inhalt des Leibes nach unten
pressen und die nützliche Wirkung der Leibbinde
vollständig aufheben. Irgendwo müssen eben die

Eingeweide liegen: drückt man sie durch eine

Binde in die Höhe, so muß man ihnen dort auch

Platz lassen. Man vermeide also auch ein
mäßiges Schnüren, wenn eine Leibbinde nötig ist,

trage also ein weiches kurzes Korset oder eiu

Reformmieder mit Trägern über, die Schultern,
Leibbinden, die auch beim Herumgehen gut

sitzen und angenehm zu tragen sein sollen, werden
in vielen verschiedenen Formen fabriziert. Man
kann durchaus nicht behaupten, daß eine bestimmte
Art für alle Fälle die beste sei. Wer eine Binde
kaufen will, muß sich vom Händler nach Angabe
der Körpergröße und des Leibesumfanges mehrere

Muster von verschiedener Form geben lassen

und dann dasjenige behalten, welches beim Probetragen

den oben erwähnten Anforderungen qm
beste» entspricht. Am sichersten fährt man natürlich,

wenn man vor der endgültigen Wahl das
Gutachten eines Arztes einholt.

Früher bestand die Sitte, den Leib der Wöchnerin

mit mehreren zusammengelegten Leintüchern
zu beschweren. Tas war lästig, unnütz und schädlich,

weil die schwere Last die Bauchdecken erst

recht lähmte, sie aber nicht zusammenhielt, und
weil der Truck auf die Gebärmutter deren
Rückbildung und Lage ungünstig beeinflußte.

Die Frage liegt nun nahe, ob es denn nicht
nützlich wäre, schon während der Schwangerschaft
die Bauchdecken durch eine Binde zu stützen und

zu schonen. Darauf wäre zu antworten, daß eine

gute Binde jedenfalls nie schadet. Unter den

wechselnden Verhältnissen der Schwangerschaft
ist es hingegen schwer, andauernd guten Sitz zu
erreichen. Eine schlecht sitzende Binde aber ist
sehr lästig zu tragen. Sie kann auch schaden,
indem sie die Beweglichkeit ihrer Trägerin hemmt
und den Blut- und Süftestrom stört, besonders
aber dadurch, daß sie hinausrutscht und dann
den Leib erst recht nach unten drückt,

'Eine Frau mit kräftigen Bauchdecken braucht
daher wenigstens in den frühern Schwangerschaften

keine Leibbinde zu tragen. Wohl aber
empfiehlt sich dieses Hülfsmittel dringend bei Schwangern

mit schlaffer, dünner Leibeswand, Damit
kommen wir aus das Gebiet der krankhaften
Veränderungen,

Eine gesunde normale Frau soll ein ordentliches

Häuflein Kinder zur Welt bringen können,
ohne davon einen Hängeleib zu bekommen. Leider
sind aber solche Jdealfrauen (wenigstens in
hiesiger Gegend) heutzutage ziemlich selten geworden,
hauptsächlich infolge allgemeiner Verschlechterung
der Volksgesundheit, woran mancherlei soziale
Schäden, wie Alkohvlismus und unzweckmäßige
Ernährung die Schuld tragen. Eine der häufigsten

Ursachen der Leibeserschlaffung ist ferner die
ungenügende Schonung im Wochenbett.

Wenn also die Bauchwand zu schwach ist für
die Anstrengungen der Schwangerschaft und Nie¬

derkunst, so verliert sie bleibend einen Teil ihrer
Elastizität sowohl als auch ihrer Muskelkraft,
Die Folge davou ist, daß der Teil der weichen
Bauchdeckeu, welcher am meisten zu tragen hat,
d, h, der vom Nabel abwärts gelegene, nachgibt
und sich vorbuchtet. Dadurch entsteht mehr oder
weniger deutlich eiu H äuge leib. Dann sinken

natürlich die Eingeweide von ihrem richtigen
Platze auch nach unten. Es ist bekannt, daß in
der Gebärmutter dadurch leicht falsche Kindeslagen

entstehen und daß das Hinabsinken der
übrigen Eingeweide, namentlich des Magens und
der Nieren, von einer Menge außerordentlich
quälender Beschwerden begleitet wird.

Eine besondere Art von Leibeserschlaffung
entsteht dadurch, daß die beiden geraden Bauchmuskeln

auseinanderweichen, DaS bandartige Schuen-
gewebe zwischen ihnen gibt dann nach und wird
durch die Last der Eingeweide so vorgetrieben,
daß ein senkrechter Wulst auf- und abwärts vom
Nabel sich bildet, welcher die Muskeln allmälig
ganz zur Seite drängt. Dadurch verlieren diese

immer mehr an Wirksamkeit, so daß ein immer
größer werdender Teil der Eingeweide lost auch
die schwangere Gebärmutter i zwischen ihnen
hervortritt, der außer vom Bauchfell und der Haut
nur von einer ganz dünnen Sehnenplatte
bedeckt wird. Wie beim eigentlichen Hängeleib, so

kann man auch in diesen Fällen die Machtlosigkeit
der Bauchmuskeln besonders deutlich in der

II, Gebnrtsperiode sehen, wo die Preßwehen
völlig versagen.

Wir haben also allen Grund, die Ausbildung
eines Hüngeleibes möglichst zu verhüten oder
wenigstens im Beginne zu bekämpfen. Solche
Frauen müssen also in der Schwangerschaft und
noch lange Zeit nach der Entbindung eine
Leibbinde tragen.

Ja, manche Frauen mit sehr dünnen, schlaffen
Bauchdecken fühlen sich zeitlebens nie mehr wohl
ohne die Stütze einer Binde, Nur bei Stacht
können sie dieselbe entbehren. Da bei dem langen
Liegen in der Stacht die Eingeweide oft wieder
an ihren normalen Platz zurücksinken, soll man
die Binde stets im Liegen anziehen,
womöglich bevor man überhaupt aufgestanden ist.

In solcher Weise gelingt es dann, den Leibesinhalt

in der richtigen Lage zu erhalten.
Als weitere nützliche Maßnahmen gegen das

besprochene Uebel seien noch genannt: tägliche
kalte Waschungen des Leibes, zweckmäßige
Bewegung, Massage und Sorge für regelmäßigen
leichten Stuhl,

Eingesandtes.
Wir haben in der letzten Nummer der „Schweizer

Hebamme" eingehend gelernt, uns ohne
unsere Gerätschaften zu behelfen: das ist verdankenswert,

Als Gegenstück mochte ich fragen: Wie
behilft man sich da, wo man die Gerätschaften
hat, aber sonst weder reine Wäsche noch
Waschschüsseln ?c,

Meine Freundin erzählte einmal: Ein Bursche
forderte mich auf, zu seiner Braut zu kommen,
die Zeit der Niederkunft sei zwar noch nicht
ganz um, aber heftige Leibschmerzen hätten seine

Braut vermuten lassen, es könnte doch so was
sein. Auf dem Wege erzählte er, sie hätten
heiraten wollen, aber ihm habe bis jetzt das Geld

zu einer „Chutte" gemangelt.
Die Wehen waren regelmäßig, bei der

Ankunft schon, und die Geburt ließ nicht zu lange
auf sich warten. Ein anderes hohles Gefäß, als
ein „Gasserölli", war nicht aufzutreiben; so mußte
dasselbe dienen als Waschschüssel für die Hände
der Hebamme sowohl, als für die Geschlechtsteile

der Frau. Später kam die Nachgeburt hinein,

dann wieder das Spühlwasser, und als die

Frau urinieren mußte, bekam sie das „Gasserölli"
unter, — Nach einer Geburt haben die Frauen
meistens Hunger, und wenn sonst niemand da

ist, kocht halt die Hebamme eine Suppe, Meine
Freundin wußte sich zu helfen, indem sie das

„Gasserölli" reinigte und darin die Suppe kochte,
die der Patientin ganz gut geschmeckt hat; sie

aber lehnte dankend ab, als man sie aufforderte,
mitzuhalten.

Die Frau machte eiu normales Wochenbett
durch. Wär's anders gekommen, die Hebamme
hätte mau kaum beschuldigen können, da sie ihre
Gerätschaften ja zusammengestellt bekam nach
dem Patentcxamen und es nicht ihre Schuld war,
daß sich da weder Irrigator noch sonst ein Gefäß

eingeschlichen hatte. Vielfach hört man klagen
über die Hebammeuausrüstung und zwar von
den Hebammen selber. Den Einen ist sie zu
kompliziert, oder das Material paßt nicht u, s, w,,
und die Andern haben sonst zu klagen und wären
in oben beschriebenem Fall genau so schlecht

daran, wie meine Freundin war. Seit Jahren
würden immer Aenderungen an der Ausrüstung
vorgenommen, habe ich einmal sagen hören;
hoffen wir, daß bald nicht nur die Ausbildung
der Hebammen in der Schweiz eine allgemeine
werde, sondern daß sich auch eine Ausrüstung
für die Hebammen finden möge, die allen
Anforderungen entspricht.

Lisabeth,

Anmerkung der Redaktion, Ein solcher
Fall ist so überraschend und selten, daß die Wissenschaft

da keinen Rat mehr weiß und es der
weiblichen Findigkeit überlassen muß, sich selber zu
helfen! Die gewandte Erzählerin aber wird
freundlichst eingeladen, auch andere Erfahrungen
mitzuteilen, die den Redaktor weniger zum
Erstaunen und den Leserinnen mehr Belehrung
bringen.

Kriefkasten.
An Hrl. A. in B. Ihre interessante Einsendung

kann wegen Platzmangels leider erst in
der nächsten Nummer erscheinen.

Die Redaktion,

WcizcrWr MMMmci»,
Aus den Verhandlungen des Zentralvorstandrs

vom 18, Sept.:
Nach Kenntnisnahme und Besprechung vieler

Briefe, welche unsere Präsidentin aufgespeichert

hat von einer Sitzung zur andern, sind wir
hauptsächlich bei einem stehen geblieben, und es

hat uns derselbe viel zu sprechen gegeben, in
welchem Klagen und Befürchtung von Mißerfolgen

über die große Einzahlungsprämie für die

Altersversorgung geäußert wurden. In den 2
letzten Nummern habt Ihr lesen können, wie
viel Geld unser Verein nötig hat, um eine

Altersversorgung ins Leben rufen zu können. Alle
unsere Mitglieder freuten sich seiner Zeit sehr
über diese Anregung, da wir die Opfer, welche

von unserer Seite gebracht werden müssen, nicht
kannten. Aber laßt nur den Mut nicht sinken,

und sammelt mit Freudigkeit, so viel Euch möglich
ist, es soll dennoch manches Scherflein hinaus
wandern zu Trost und Hülfe in schweren Tagen,
und wenn Alter die Haare weiß gemacht. Der
Zentralvorstand beabsichtigt, einen Fond zu gründen

so schnell als möglich, denselben zu äuffnen
mit Hülfe aller Mitglieder, zu welchem Zwecke

Ihr bereits Zirkulare erhalten habt. Wir bitten
Euch dringend, dieselben fleißig zu benützen und

bis Neujahr alle wieder an unsre Präsidentin
zu schicken mit vielen Franken, Der Zins des so

eingelegten Fondes wird alten bedürftigen
Mitgliedern zu Gute kommen bis zur wirklichen
Altersversorgung. Darum lasset es Euch nicht reuen;
diejenigen, die schon ihr schönes Teil gegeben;

diejenigen, die es noch in der Kasse haben; helfet
Alle mit, daß der Fond wachsen möge. Wir bitten
auch, die Fragebogen betreff Alters- und Zivilstand

recht bald gut ausgefüllt zurückzusenden,
da diese einen Ueberblick geben müssen und
darnach die Prämienansätze gemacht werden sollen.

3. Oktober: Der Zentralvorstand hat
beschlossen, den in letzter Nummer genannten
Bericht betreffend die Fahrkarten-Ermäßigung nicht
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